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Erzählen und Schreiben mit Methode trainieren!

Ungeschultes Vorstellungsvermögen, Mängel im Ausdruck, unstrukturiertes Vor-
gehen: Vielen Schülern fehlen die grundlegenden Fähigkeiten und Fertigkeiten des 
Schreibens. Das Verfassen von Texten macht ihnen große Mühe, weil sie einfach nicht 
wissen, wie.

Diese Unterrichtsmaterialien vermitteln daher durch das Einüben von Erzähltech-
niken und Schreibmethoden die Kernkompetenzen für zielgerichtetes schriftliches 
Mitteilen und Kommunizieren. Ebenso wird das ästhetische Empfi nden durch die Ver-
knüpfung mit kreativen Aufgabenstellungen geschult. Dabei lernen die Schüler, dass 
das Schreiben auch als Möglichkeit individuellen Gestaltens zu begreifen ist. 

Ausgehend von den grundlegenden Arbeitsmethoden zur Textarbeit befassen sich 
die Schüler mit gestalterischem Schreiben, sachlichen und appellativen Texten sowie 
schließlich mit literarischen Texten. Die abwechslungsreichen und motivierenden 
Schreibaufgaben sind fl exibel und unmittelbar im Unterricht einsetzbar und passge-
nau auf die Anforderungen der Lehrpläne für die Klassenstufen 5 und 6 abgestimmt.

So wird strukturiertes Texteschreiben originell und lebendig vermittelt!

Aus dem Inhalt

• Aufbau von Texten – Stichwortzettel und Schreibplan
• Bildergeschichte – Den Erzählkern und Verknüpfungen fi nden
• Erlebniserzählung – Wendepunkte
• Lexikonartikel – Sprachgestaltung
• Sage – Kreative Transferaufgaben
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Vorwort

In einer Zeit, in der sich unsere Kultur zuneh-
mend technisiert, Wahrnehmung und Hand-
lungsfähigkeit von Schülern1 sich durch Internet, 
Social Communities und Computerspiele in ei-
ner Weise verändert, die noch unabsehbar ist, 
werden sprachliche Kompetenzen sowie das 
Schreiben als Selbstausdruck und Welterfas-
sung notwendiger denn je. Der Deutschunter-
richt spielt dabei eine wesentliche Rolle, die im-
mer stärker wächst, da er auch medienpädago-
gisch wirken kann. 

Schüler für einen offenen Umgang mit Sprache 
und Schreiben zu begeistern, ist die Intention 
dieses Bandes. Schreibaufgaben, die viele 
Schüler als lästige Aufgabe erleben, werden in 
kreative Prozesse eingebunden und das Interes-
se und die Neugier der Schüler geweckt. 

Die einzelnen Aufgaben werden durch vier Leitfi-
guren (Lisa, Birte, Tom und Jan) repräsentiert, 
die ebenfalls Schreibaufgaben bewältigen sol-
len. Die Leitfiguren, meist eingebunden in ihren 
Lebenszusammenhang, treten in lockerer Folge 
auf. Die Arbeitsblätter erhalten hierdurch einen 
erkennbaren Zusammenhang, sie müssen aber 
nicht zwingend in einer bestimmten Reihenfolge 
bearbeitet werden. Jedes Arbeitsblatt kann wahl-
weise einzeln oder gemeinsam mit anderen ver-
wendet werden. In Kapitel 4 treten die Leitfiguren 
weniger in Erscheinung, die Arbeitsblätter dort 
beschäftigen sich jedoch mit Märchen, Sagen 
und anderen literarischen Gattungen und bieten 
an sich Stoff für nacherlebbare Geschichten. 

Immer wieder wird auch die Arbeit mit Internetre-
cherche, die Reflexion von Film und Fernsehen 
und auch von Computerspielen gefordert. Im 
Sinne der Medienpädagogik wird den Schülern 
eine Reflexionsmöglichkeit eröffnet, mit der sie 
sich innerhalb ihrer medialen Welten positionie-
ren können. Schüler sollen z. B. erkennen, dass 
Computerspiele keine Lebensrealität darstellen, 
sondern ebenfalls auf narrativen Strukturen wie 
Märchen und Sage beruhen. Dabei ist in man-
chen Übungen nicht nur das kausal-logische 
Denken für den Umgang mit Sprache und das 
Schreiben wichtig, sondern auch schöpferisches 

1 Wenn in diesem Buch von den Schülern gesprochen wird, sind 
gleichermaßen auch die Schülerinnen gemeint. Ebenso verhält 
es sich mit Lehrerinnen und Lehrern.

Querdenken, das die kanalisierten Denkmuster 
verlässt.

In Kapitel 1 werden Methoden des Schreibens 
vorgestellt, die als Grundlage sowohl für erzäh-
lende als auch appellative und sachliche Texte 
dienen können. Sie wurden bewusst als eigenes 
Kapitel ausgegliedert, um zu zeigen, dass sie 
sich in verschiedener Weise anwenden lassen. 
Sie können zur Einführung in Schreibprozesse, 
aber auch in Vertretungsstunden für Schreib-
spiele verwendet werden. Natürlich sind einzel-
ne Schreibmethoden für bestimmte Aufgaben 
besser geeignet als andere. Clustering und 
Mindmapping eignen sich besonders für Sach-
texte aller Art und Erlebniserzählungen, das fan-
tastische Zweiwort und die fantastische Hypo-
these vor allem für Fantasieerzählungen. Die 
vorgestellten Arbeitstechniken sind auch durch 
kleine Variationen gemeinsam mit der Klasse 
oder in Kleingruppenarbeit zu bewältigen, wo-
durch Schreiben als gemeinsamer und gemein-
schaftsstärkender Prozess erlebt werden kann.

Kapitel 2 zeigt die wesentlichen Gattungen er-
zählender Texte. Bildergeschichte, Erlebniser-
zählung, Fantasiegeschichte und Reizwortge-
schichte werden thematisiert. Dabei stehen bei 
der Bildergeschichte die Anordnung von Infor-
mationen und sprachliche Gestaltung, bei den 
folgenden Themen dann komplexere Überlegun-
gen zur Textgestaltung wie Perspektive und 
Wendepunkte im Vordergrund. Die Arbeitsblätter 
betonen somit einzelne handwerkliche Kompe-
tenzen und können nach Bedarf ausgewählt 
werden. Die Arbeitsblätter zu einem Thema ge-
ben dann einen ausführlichen Überblick zu allen 
relevanten Aufgaben in diesem Bereich.

In Kapitel 3 finden sich Arbeitsblätter zu appella-
tiven und sachlichen Texten. Die Beschreibung 
von Fahrgeschäften eines Volksfestes oder das 
Umsetzen eines in Schweizerdeutsch geschrie-
benen Rezepts versuchen, Themen wie Gegen-
standsbeschreibung und Vorgangsbeschreibung 
mit kreativen Momenten zu verbinden. Auch wer-
den in den Übungen Elemente aus der Lebens-
welt von Schülern durchgehend aufgenommen.

In Kapitel 4 werden zwischen rezeptiven und 
kreativen Prozessen Brücken geschlagen, in-
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Vorwort

dem erlernte Strukturen neu angewendet wer-
den können. Auf den Arbeitsblättern zu den vier 
Gattungen Märchen, Sage, Fabel und Gedicht 
werden die Gestaltungsprinzipien noch einmal 
dargestellt. Sie können dann kreativ auspro-
biert werden, sodass die Schüler selbstständig 
Texte dieser Gattungen schreiben und diese 
auch in ihre Lebenswelt thematisch überführen 
können.

Die Arbeitsblätter sind nicht in Kompetenzni-
veaus unterteilt, folgen allerdings der Regel, 
dass im Fortgang der einzelnen Kapitel und zu 
den einzelnen Themen der Schwierigkeitsgrad 
aufsteigt. Auch sind die Themen, die vor allem in 
der sechsten Klasse unterrichtet werden, den 
Themen der fünften Klasse nachgeordnet. 

Auf den Arbeitsblättern selbst steigt der Schwie-
rigkeitsgrad der Aufgabe von 1 bis 3, wobei die 
letzte Aufgabe meistens anregt, das erarbeitete 

Wissen auf einen anderen Bereich zu übertra-
gen. 

Es werden zwei Icons verwendet, die Partner- 
bzw. Gruppenarbeit ( ) sowie Aufgaben für 
Spezialisten ( ) kennzeichnen. 

Am Ende des Bandes stehen die wichtigsten Kri-
terien für Erzähltechniken und Schreibmethoden 
auf vier Seiten in kompakter Form als Checkliste 
zur Verfügung. Die Seiten können den Schülern 
als Kurzinformation für die Erstellung eines Tex-
tes dienen. 

Alle Arbeitsblätter sollen dazu beitragen, dass 
Sie gemeinsam mit Ihren Schülern kreativ und 
kritisch die Formen des Schreibens erarbeiten 
können. Dazu wünsche ich Ihnen viel Erfolg und 
Freude.

Arwed Vogel

TOM LISA JAN BIRTE
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11 Grundlegende Arbeitsmethoden für informierende und erzählende Texte

AB 1  Die Ideenkonferenz – Verschiedene Schreibanlässe 

Ein Sommerfest
An einem warmen Sommerabend, kurz nach Sonnenuntergang schleichen in der Langwasser-
siedlung vier Gestalten an einer Mauer entlang. Hinter dem Spielplatz in einem Gebüsch gibt es 
einen geheimen Platz, der Versammlungsort der Langwasserbande ist. Die vier sind eigentlich 
keine Bande, sondern Freunde, die im selben Haus wohnen. Sie haben sich Langwasserbande 
genannt, weil Langwasserbande einfach besser klingt als Langwasser-Freunde. 

Hinter den Büschen liegen vier Holzstümpfe, die ihnen Lisas Vater geschenkt hat. Dort sitzen sie, 
wenn sie etwas zu besprechen haben. Wie heute Abend, drei Tage vor dem großen Sommerfest 
der Langwassersiedlung.

„Sag mal“, fragt Lisa, „warum sollen wir uns um diese Uhr-
zeit hier im Dunkeln treffen? Meine Eltern fanden das nicht 
lustig.“ 
„Geht nicht anders“, sagt Tom, und dreht an den Rollen sei-
nes Skateboards, das er im Arm hält, „übermorgen ist das 
Sommerfest. Alle Bewohner machen etwas. Und wir müs-
sen an dem Abend auch etwas vortragen … wir könnten 
zum Beispiel irgendetwas schrei ben.“
„Etwas schreiben?“, wundert sich Birte über Toms Vor-
schlag. „Ausgerechnet du? Du magst doch nicht mal lesen!“
„Diesmal schon“, sagt Tom, „wir wollen doch alle, dass im 
nächsten Sommer hier am Spielplatz ein Bolzplatz gebaut wird. Und mein Vater hat gesagt, wenn 
wir etwas vortragen, merken die anderen Hausbewohner, dass wir dazugehören und die Chancen 
steigen, dass sie auf uns hören.
„Und was sollen wir schreiben?“, fragt Jan.
„Weiß ich auch nicht“, sagt Tom. „Lasst uns mal überlegen.“
„Etwas, was Spaß macht? Oder eine Geschichte, in der man etwas erzählt?“, fragt Lisa.

1.  Überlegt gemeinsam, ob der Vorschlag von Tom eine gute Idee ist. 
Welche Vor- und Nachteile gibt es, beim Sommerfest einen Text vorzutragen? 
Wie heißen die Fachbegriffe für das, was Lisa in ihrer letzten Frage anspricht?

2.  Sammle Ideen für Texte, die von den vier Kindern geschrieben und bei dem Sommerfest 
vorgetragen werden könnten. 

 Versuche dann, die Texte in die Textarten einzuteilen, die du schon kennst. Was kann mit 
ihnen beim Leser erreicht werden?

Idee Textart   Ziel

3.  Überlege, welche Feste du kennst und welche Texte bei diesen Festen vorgetragen werden.  
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11 Grundlegende Arbeitsmethoden für informierende und erzählende Texte

AB 2 Textformen – Unterschiede erzählender und informierender Texte

Als es damals gebrannt hat …
An einem Sommerabend treffen sich Lisa, Birte, Tom und Jan, um Ideen zu sammeln für einen 
Text, den sie auf dem Sommerfest der Langwassersiedlung vortragen können. 
Am Anfang fällt ihnen gar nicht viel ein. Sie sitzen sich gegenüber und überlegen, ob sie den Plan 
wieder fallen lassen sollen. Birte meint, dass sie sich als Erstes überlegen müssten, ob sie eine 
Geschichte erfinden, in der sie spannend von der Erlebnissen und Gefühlen von jemandem er-
zählen und sie mit Fantasie ausschmücken. Oder ob sie mit sachlichen Worten einen Bericht 
schreiben sollen, über etwas, das wirklich passiert ist. Da ruft Jan plötzlich: „Wisst ihr noch, wie 
es letztes Jahr gebrannt hat? Da könnten wir doch was schreiben.“
„Das war zwei Tage nach Silvester“, sagt Tom.
„Ich war im Skiurlaub, ich habe das nicht erlebt. Was ist denn damals genau passiert?“, fragt Lisa.
Wild rufen nun die anderen drei durcheinander:  

1.  Welche Informationen passen besser in einen Bericht, der informieren will, welche in eine 
Geschichte, die unterhalten soll? Ordne die vorhandenen Aussagen.

2.  Wann liest du eine Geschichte gerne? Stell eine Liste der Merkmale auf, die eine interessan-
te Geschichte ausmachen. 

3.  Stell dir vor, dass du der Feuerwehrhauptmann gewesen bist und schreibe eine kleine Ge-
schichte, in der sich der Feuerwehrhauptmann an den Brand in der Langwassersiedlung er-
innert. Verwende alle Informationen aus den Sprechblasen.

Frau Meier hat furchtbar 
gehustet.

Um 13 Uhr 23 wurde die 
Feuerwehr informiert.

Es wurde niemand ver-
letzt. Die Brandursache 
ist unbekannt.

Ich habe als Erster den 
Rauch gesehen und 
wusste nicht, was im 
Haus passierte.

Nach zweieinhalb Stunden 
hatte die Feuerwehr den 
Brand unter Kontrolle.

Der Feuerwehrlöschzug von 
Hamelstadt rückte mit allen zur 
Verfügung stehenden Fahrzeu-
gen aus.

Der Rauch bildete über den 
Häusern eine Wolke, die sich in 
einen Drachen verwandelte und 
über die Stadt zum See flog.

Es

Meine Beine haben gezittert, als 
Hans aus dem Fenster auf die 
Feuerwehrleiter gestiegen ist.

�

�

�

�

�

�

�
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11 Grundlegende Arbeitsmethoden für informierende und erzählende Texte

AB 3 Aufbau von Texten – Adressaten- und Situationsbezug

Sommerfestwünsche
Die vier Freunde haben sich überlegt, für das Sommerfest der Langwassersiedlung eine Ge-
schichte über einen Wohnungsbrand zu schreiben, der vor einem halben Jahr passiert ist. Dann 
kommen ihnen aber doch Bedenken. „Vielleicht“, überlegt Birte, „wollen unsere Nachbarn an so 
ein schlimmes Ereignis beim Sommerfest nicht erinnert werden.“
„Wir können ja gleich schreiben, was wir uns wünschen“, sagt Jan, „in Form einer Rede. Als ob 
wir einen Brief schreiben.“
„Genau“, sagt Tom, „zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.“
„Wen willst du schlagen?“
„Niemanden. Das ist doch nur ein Sprichwort. Es bedeutet: mit einer Arbeit zwei Sachen erledi-
gen. Ich meine: Wir beginnen unsere Rede mit den Worten: Liebe Hausbewohner, schon lange 
wünschen wir uns …“
Und so beginnen die vier zu sammeln, was sie sich alles wünschen können. 

1.  Welche Wünsche passen in eine Rede an die Hausbewohner? 
Welche Wünsche sollte man weglassen, weil sie nicht erfüllt werden können? 
Welche Wünsche sind nach deiner Meinung besonders geeignet für die Rede bei einem Som-
merfest?

2.  Finde Begründungen für die geeigneten Wünsche der vier Kinder, die sich an die Bewohner 
der Langwassersiedlung richten. Formuliere Wunsch und Begründung jeweils gemeinsam in 
einem vollständigen Satz.

3.  Es bleiben noch einige Wünsche übrig. An wen richten sich diese Wünsche? Ordne sie in zwei 
Gruppen und überlege dir den richtigen Ansprechpartner. Gibt es auch Wünsche, die keinen 
Ansprechpartner finden? 

… dass meine 
Oma gesund wird.

Ich wünsche mir, 
dass alle Kinder neue 
Fahrräder bekommen.

�

	

… dass hinter dem 
Spielplatz ein Beet für 
Kinder angelegt wird.�

… dass es nicht 
mehr so aus den 
Mülltonnen stinkt.�

… dass die Rost-
stellen an der Schaukel 

entfernt werden.�

… dass wir Kinder 
jeden Abend bis Mitter-
nacht draußen spielen 

dürfen.



… dass ein Bolzplatz 
mit Sprungschanzen 

für Skateboards gebaut 
wird.

�

… dass sich 
alle Nachbarn gut 

vertragen.�

… dass Mama 
früher von der Arbeit 
nach Hause kommt.�

… dass wir dieses 
Jahr in den Sommerfe-

rien nach Spanien 
fahren.

�

… dass heute 
Abend kein Gewitter 

kommt.
�


